was im Geſetesblatt zu veröffentlichen iſt. 


Erſchein! Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und kaſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlotn. Betriebs- 

Hörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilnge. 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groſchen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Fernſprecher Nr. 501 


Aus bisher unbekannten Gründen ſtürzte Frei⸗ 
tag vormittog das Verkehrsflugzeug D 585 auf der Strecke Ders 


Weimar. 


Iin— München in der Nähe non Schleiz ab. Der Flugzeug⸗ 
führer und 5 Paſſagiere ſind tot. Der Vordmonteur iſt ſchwer 
verletzt. Die Namen der Toten ſind: Botſchafter Freiherr 
non Malgan, Rpell von der Reichsbahndirektion Berlin, 
der Nrokuriſt und Berkehrsleiter der Deutſchen Lufthanſa von 


Arnim und der Flugzeugſchüler der Verkehrsfliegerſchule 
Osmers. 
Der Bordmonteur heißt Feiler. Der Flugzeugführer 


Sharlett if Fricdensflieger und hot bereits viele hundert⸗ 
tauſend Kilgmeter auf Streckenflügen zurückgelegt, wobei er in 
letzter Zeit die Strecke Berlin — München beſonders oft geflogen 
it Das Flugzeug, eine Maſchine des Tnps „Merkur“, wurde 
Mitie Mai dieſes Jahres noch Welfung durch Die Deutſche Ver⸗ 
ſochsonſtalt für Luftfahrt von den Dornier⸗Werken an die Deut: 
ſche Lufthanſa geliefert und hat ſeitdem ohne jeden Zwiſchenfall 
Dienſt getan. 


Der Bericht eines Augenzeugen 

Weimar. Wie Augenzeugen zu dem Flugunglück bei Schleiz 
berichten, kennte bereits, als das Flugzeug von Norden nach 
Süden die Stadt Schleiz Überflog, feſtgeſtellt werden, daß der 
linke Flügel des Flugzeuges ſtärker herabhing als der rechte. 
Man iah dann plötzlich, wie das Flugzeug aufing zu krudeln und 
mie Der Führer augen ſcheinlich nach einem günſtigen Landungs⸗ 
platz ſuchte, bis die Maſchine aus ſteiler Höhe abſtürzte Land⸗ 
Wirte, die in der Niühe des, Luſtſchläßchens Heinrichsruhe, etwa 
1 Kilometer üdlich von Schleiz, an der Straße Schleiz —Hof ar⸗ 
beiteten, ahen, wie ſich das Flugzeug unwert der Straße tief in 
den Ackerhoden hineingrub. Die Schleizer Polizei nahm die not⸗ 
wendigen Abſperrungsmaßnahrnen vor. Die herbeigeeilten Aerzte 
konnten jedoch keine Hilfe mehr bringen. Der Anblick der Uufall— 
ſtelle ben ein grauenerregendes Bild. 


Ago Freiherr von Maltzan 

Berlin. Adolf Georg Otto (Ago) Freiherr von Maltzan 
zu Wartenberg und Penzlin wurde am 31. Juli 1877 in Klein⸗ 
Varchom in Mecklenburg geboren, Er ſtudierte die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft (altiv bei dem Korps Boruſſta in Bonn) und trat 1906 
aus dem Juſtiedienſt in den diplomatiſchen Reichsdienſt über. 
1907 wurde er als Legationsſekretär nach Rio de Janairo und 
hald darauf nach Chriſtiania (Oslo) geſandt. Von 1910 bis 
1911 war er erſter Sekretär bei der Botſchaft in St. Petersburg 
und von 1913 bis 1917 in Peking und zwar dort ſeit Kriegsaus⸗ 
bruch als Geſchäftsträger. Von hier aus übermittelte er be⸗ 
reits am 1. Auguſt 1914 der Reichsregierung eine Meldung über 
die bevorſtehende japaniſche Kriegserklärung. Nach der Kriegs⸗ 
erklärung Chinas an Deutſchland kehrte er nach Deutſchland 
zurück, war kurze Zeit Stellvertreter des Reichskanzlers im 
Hauntgq-tar jer Dit, darauf murde er bis 1919 an der Geſandt— 
ſchoft im Haag beſchäftigt. Im Sommer 1919 murde er zum Be⸗ 
vollmächtigten des Auswärtigen Amtes für Eſtland und Lert⸗ 
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land ernannt, jedoch bald wieder ins Auswärtige Amt berufen, 
wo er Referent in der Oſtabteilung wurde. Im November 1921 
zum ſelbſtändigen Leiter der Oſtabteilung ernannt, bereitete er 
als Mitarbeiter Rathenows den am 16 April 1922 abgeſchloſ⸗ 
fenen Vertrag von Rapallo vor, durch den Rußland u. a. auf 
Reparationsforderungen gegen Deutſchland verzichtete. Im Des 
1922 wurde Maltzan Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes und damit der eigentliche ausführende Leiter der deut: 
ſchen Politik. Im Dezember 1924 wurde er zum Botſchafter in 
Waſhington ernannt. Sein Nachfolger in Berlin wurde der bis- 
herige Miniſterialdirektor von Schubert. Am 5. Juli 1927 reiſte 
Maltzan mit dem Damper „Stuttgart“ vom Norddeutſchen Lloyd 
von Neunork nach Deutſchland ab, um hier feinen Urlaub zu 
verbringen. Nach Beendigung ſeines Urlaubes hielt ſich Maltzan 
noch einige Tage in Berlin auf, um mit den maßgebenden 
Stellen die wichtigen politiſchen Fragen zwiſchen Deutſchland 
und Amerika zu beſprechen. Heute früh wollte ſich der Bot⸗ 
ſchafter auf einen Tag per Flugzeug nach München begeben, um 
von dort die Rückreiſe nach Amerika anzutreten. — Freiherr von 
Maltzan war ſeit 1914 verheiratet mit Gruſon Edith, einer En⸗ 
telin des Gründers der Gruſon-Werke in Magdeburg. 


Amerikas Beileid zum Tode Maltzans 


Neugark. Praſident Coolidges hat telegraphiih dem 
Neichspraſidenten von Hindenburg ſein Beileid „anläßlich 
des beklagenswerten Todes des deutſchen Batſchafters“ ausge⸗ 
ſprachen, „der während ſeines Waſhingtoner Aufenthaltes ſei⸗ 
nem Lande ſichtbare Dienſte erwieſen hat“. Die amerikaniſche 
Regierung werde dem verſtorbenen Botſchafter das allerbeſte 
Andenken bewahren, nicht nur wegen ſeiner diplomttiſchen Fähig⸗ 
keiten, ſondern auch wegen ſeiner ſonſtigen Achtung verlangenden 
Qualitäten. Coolidge bittet den Reichspräſtdenten, ſein und 
jeiner Frau Beileid an Frau von Maltzan zu übermitteln. 

Staatsſekretär Kellogg übermittelte dem Berliner Aus⸗ 
wärtigen Amt und Freifrau von Maltzan telegraphiſch das Bei⸗ 
leid der amerikamiſchen Regierung. Ferner ließ Kellogg ſowie 
eine Reihe diplomatiſcher Vertreter ſeine Karte in der deutſchen 
Batſchaft abgeben. Die deulſche Botſchaft ſelbſt flaggte ſofort 
nach dem Eintreffen der Todesnachricht Halbmaſt. Das Staats- 
departement drückte der deutſchen Botſchaft zunächſt mündlich 
und inoffiziell das Beileid aus. — Die Trauer über den Tod 
des deutſchen Botſchafters iſt allgemein. Staatsſekretär Kel⸗ 
logg feiert in einer Erklärung die außerordentlichen Fähigkeiten 
und heht Maltzans Bemühungen um die Wiederherſtellung 
herzlicher Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika her⸗ 
vor. Ueberall in Amerika ſei Maltzan beliebt geweſen und oft 
habe er erklärt, daß er noch 20 Jahre in Waſhington zu bleiben 
gedenke. Es ſei eine Tragödie, daß der Tod ſeine Bemühungen 
unterbrochen habe. Kellogg erklärte weiter, er dürfe das Bei⸗ 
leid auch für ſämtliche Beamte des Staatsdepartements aus⸗ 
ſprechen,. mit denen Maltzan in Berührung gekommen ſei. Es 
werde ſchwer ſein, Maltzan zu erſetzen. 


Das Preſſedekret bleibt in Kraft 


Pilſudski an den Sejmmarſchall 


Warſchau. In den Freitag⸗Nachmittagsſtunden er⸗ 
hielt der Sejmmarſchall Rataj ein Schreiben des Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Pilſudski, in welchem uitgeteillt wird, 
daß das Preſſedekret weiter ſeine Gültigkeit 
at Der Seim hat bekanntlich in ſeiner erſten und letzten 
Situng am Montag das Preſſedekret vom 10. Mai abge: 
lehnt und der Sejmmarſchall hat dies der Verfaſſung ge 
mäß dem Kabinett mitgeteilt, daß vas Preſſedekret demnach 
ſeine Wirkſamkeit verloren hahe. Schon da⸗ 
mals wurden Bedeuken laut, daß ſich die Regierung nicht 

aran halten werde, denn Gejegesirafi erlangen auch Be⸗ 

ſchlüſſe des Sejms nur, wenn ſie im „Dien nir Uſtaw“ ver⸗ 
Iffentlicht werben. Aber der Seim har keinen Einfluß darauf, 
5 Da nun die 
Regierung es ablehnt, den Sejmbeſchluß zu puhlizieren, 
rauchen ſich auch die Gerichte nich tdaran zu halten und 
lo gilt formell das Preſſegeſetz werter. Nun hat die Negie⸗ 
rung den letzten Schritt vollzogen und dem Seſmmarſchall 
wiſſen laſſen, daß das Preſſedefret trotz der Ableh⸗ 
nung durch den Seim in Wirkſamkelt bleibt, 
Weiter teilt der Miniſterpräſtt 


hält. Das Kabinett begründet die Ablehnung gleichfalls 
unter Berufung auf die Verfaſſung, die nun eben eine Sache 
der juriſtiſchen Auslegung iſt. 


Die Pariſer Preſſe 
gegen Likwinows Erklärungen 
Paris. Die Pariſer Preſſe bezeichnet mit Ausnahme 
einiger Linksblätter, die Erklärungen Litwinows über daz 
Beſtehen einer grundſätzlichen Uebereinſtimmung in der 
Schuldenfrage als ſowjetiſtiſche Lügen. Das Manöver Lit⸗ 
winows ſei von der frangaltchen Regierung ſo verdächtig 
betrachtet worden, daß dieſe ihr Dementi ſogar an der Börſe 
habe anſchlagen laſſen. Ein Fall, der ſich ſonſt noch nie 
ereignet hätte. Die linksſtehende „Volonte“ zieht gegen 
die Anhänger des Abbruchs der Beziehungen mit Rußland 
ins Feld. Sie drängten auf die Abberufung Rakowskis, 
der ſich eifrig für das Zuſtandekommen einer Einigung in 
der Schuldenfrage einſetzte. um den Abbruch dieſer Ver⸗ 
handlungen zu errcichen 
Der Leiter der franzöſiſchen Delegalion für die Wirt ⸗ 
ſchaftsver handlungen mit Rußland. Senator 
de Monzie, hat beſchloſſen, ſeinen Urlaub abzubre⸗ 
chen und nach Paris zurückzukehren. 


kan tödlich 


as Beileid um den hervorragenden Diplomaten 


Der tſchechiſche Faſchismus 


Prag, im September. 

Jener Verſuch einiger hitziger Faſchiſten, ſich durch einen 
operettenhaften Handſtreich der Akten zu bemächtigen, die ſich 
mit den militärtihen Anklagen gegen ihren Führer Gaida bes 
ſchüftigen. war, wenn man von vielen Demonſtrationsverſamm⸗ 
lungen, einigen Straßenkranvallen und von zwei oder drei un- 
liebſamen Besuchen in der Gaſrwirtſchaft des Prager Deutſchen 
Hauſes abſieht, die erſte widergeſetzliche Handlung dieſer Bewe⸗ 
gung. Nun ſitzen die Helden der Tat hinter Schloß und Riegel, 
und zu ihrer Aburteilung iſt das Prager Gericht delegaert worden; 
in ein paar Wochen wird die Verhandlung ſtattfinden, Aber wer 
dabei beſondere Senſatienen erwarten wollte, dürfte nicht auf 
ſeine Rechnung kommen. 

Es iſt merkwürdig, wie angſtlich man an den veramtmorts 
lichen Stellen bemüht iſt, alles geheim zu halten oder mit einem 
Schleier zu bedecken, was irgendwie ein Licht über die Beſchuldi⸗ 
gungen verbreiten könnte, die gegen den ehemaligen Generals 
ſtabschef erhoben werden. Man hat ihn degradiert, man hat ihm 
ſogar verboten, ſeinen ruſſiſchen Generalstitel zu führen und die 
dazugehörige Uniform zu tragen, aber über die Begründung des 
Urteils hat die Oeffentlichkeit nur die Vermutung, daß ſich die 
jeinnerzertigen Beſchuldigungen der ſazialdemokratiſchen Preſſe ge⸗ 
ren Gaida als wahr erwiesen hätten. Durfte man alſo aus 
dieſem Urteile Schluüſſe ziehen, jo wäre bowieſen worden, daß 
(aida, als er 1920 der Pariſer Kriegsſchule zugeteilt war, den 
Sowjets wichtige franzöfiſche Kriegsbehelſe ausgeliefert und auch 
als Diviſionär in Kaſchau Betziehungem zu den Sowjets unters 
halten hätte. Aber gegen das Urteil des Diſziplinarrates hat 
Gajde berufen, und jetzt erzählt man, die Beſchuldigungen in je⸗ 
nen Richtungen jeien von der Berufskommiſſion zurückgewieſen 
worden, die aber trotzdem das erſtrichterliche Arteil, allerdings 
nur durch Dirimierung des Vorſitzenden, beſtätigt habe, und zwar 
wegen eines Putſches. den Gajda zu der Zeit, wo die Emiſchei⸗ 
dung ſchwebte, ob die ſogenannte Jawornia (in der Tatra) dem 
Polen oder der Tſchechoflowakei zufallen ſolle, nach dem Muſter 
des polniſchen Handſtreichs auf Wilna geplant hätte. Tatſache 
iſt jedenfalls, daß dieſes neue Urteil, das angeblich ſchon im Mai 
gefällt worden iſt, bis heute die zu ſeiner Gültigkeit notwendige 
Unterſchrift des Kriensminiſters noch nicht erhalſen hat und 
ſelchermaßen auch noch nicht veröffentlicht worden iſt. 

Inzwiſchen hat Gajda durch ſeäne Blätter — und eine Zeit 
lang ſtand ihm ſozuſagen die geſamte bürgerliche Preſſe zur Ver⸗ 
fügung — keinen Zweifel gelaffen, daß ſein und ſeiner Anhänger 
Ziel die Beſeitigung jedes freiſinnigen Einfluſſes auf die Re⸗ 
gierung iſt. Seine Hauptanſchuldigungen rchtete er aber gegen 
den Außenminiſter, dem er vorwarf, er habe im Frühjahr 1926, 
alſo bevor die tſchechiſchen ſozialiſten Parteien in der Rogierung 
durch die deutſchen Chriſtlichſozjalen und Landbündler ereetzt 
worden waren, einen Oktori geplant und ſich bei ihm über die 
Zuwerläſſigkeit der Armee in dem Falle eines Oftoris erkundigt. 
Dr. Beneſch hat ſich trotz ſeinem Aufenthalt in Genf, wo er 
ſicherlich mehr als zur Genüge beſchäftigt iſt, doch die Zeit genom⸗ 
men, die Behauptungen Gajdas ausführlich zu widerlegen. Aber 
merkwürdig: auch unter denen, die dem Fabchäsmus welcher Art 
immer durchaus verurteilen und die in Gajda alles eher als 
einen zum Bollsführer berufenen Mann erblicken, gibt es genug 
Leute, die ſich, wenn fie ſchon nicht an Dr. Beneſchs Morten 
geradezu zweifeln, trotzdem der Meinung nicht verſchließen kön⸗ 
nen, die Beſchuldigungen, deren Wahrheit Gajda übrigens meners 
dings bekräftigt hat, müßten doch irgendwie einen realen Hinter- 
grund haben. 

Daran iſt natürlich wieder nur die tichechiſche Preſſe ſchuld, 
die mit Ausnahme der ſozialiſtiſch eingeſtellten keine durchweg 
cindeutige Haltung einnimmt, und faſt hat es den Anſchein, als 
ob wahr wäre, was gemunkelt wird: daß es nämlich den tſchechi⸗ 
ichen bürgerlichen Parteien mit der Bekämpfung des Faſchäsmus 
in Wirklichkeit gar nicht Ernſt iſt. daß ſie den Faſchismus, vor 
dem fie keine Furcht zu haben brauchen, für den Fall erhalten 
wollen, daß die Parteien der Linken ſtark genug werden ſollten, 
um einen berechtigten Anſpruch auf Teilnahme an der Macht 
au erheben. Der Gedanke, daß die „Burg“, wie man zu agen 
pflegt, wenn man den Präſidenten der Republik und Dr. Beneſch 
zugleich treffen will, einen Oktori geplant habe eder gegebenen- 
falls planen könnte, iſt ja zu abſurd, als daß er Für einen 
Urteäilsfähigen eine Widerlegung erſordern würde: aber der 
Urteilsfähigen ſind wenige, und jo wuchert, ßegümtigt durch die 
Geheimniskrämerei des Kriegsminiſteriums, das Mißtrauen weis 
ter und düngt weiter den Boden für die faſchiſtiſche Heilslehre. 
Auch die Behörden laſſen jede ernſthafte Stelhungnahme gegen 
Galdas Bewegung vermiſſen. Zwar hat man die Prager Jugend⸗ 
organtiation, die durch den Haneſtreich von Sazawa arg kompro⸗ 
mittiert war, kurzerhand aufgelöſt, aber auf die Antwort Paldas, 
der die gesamte Reichsorganiſatien ſeiner faſchiſtiſchen Jugend 


auflöſte, um fie ſamt ihrer Prager Ortsgruppe auf eine neue, 
beſſere Grundlage zu jtellen, iſt nichts Weiteres erfolgt. Man hat 
nernommen, daß den Behörden lange Liſten von Anhängern 
Gajdas unter der Staatsbeamtenſchaft und im Offizierskorps in 
die Hände gefallen ſeien, ja, man weiß ſogar, daß gerade an den 
Stellen, die die Verantwortung für das Wachſen der widergeſetz⸗ 
lichen Bewegung tragen, denen es zukäme einzugreifen, bevor es 
zu ſpät wäre, beſonders lebhafte Anhänger des Degradierten 
then, und man läßt den Bock ruhig Gärtner bleiben 

Im großen uno ganzen iſt trotz allem heute noch der tſchechi⸗ 
ſche Faſchigmus, aligemein genommen, von geringer Bedeutung. 
und üer Nacht wirs fi das wohl nicht ändern; immerhin bedeu⸗ 
tet cr eine Gefohr für die Tischen ſowohl als auch für die Deut 
ſchen. Seine offiziellen Forderungen enthalten nicht nur die 
Entlaſſung aller Stgatsbeamten, die die tſchechuche Sprache nett 
vollkommen beherrichen. dern auch die Kontrolle aller deueſchen 
Induſtrieunternehmungen, Dinge alio, die dem iſchechtſchen Chau⸗ 
vinismus fo recht nach dem Herzen find. Mit dieſen Agitations⸗ 
mitteln wird der Faſchismus auch auf den Ausfan der Gemcinde⸗ 
wahlen einwirken, die in der ganzen Repubick Ende Oktober 
ſpattfinden ſollen, und wenn er auch im allgemeinen auf die Auf⸗ 
ſtellung von eigenen Kandidaten verzichten wind — in Prag 
allerdings, heißt es, will Gajda ſelber kandidieren —, jo wird 
doch durch ihn der Wahlkampf innerhalb des tſchechiſchen Volkes 
eine Verschärfung und die tſchechiſche Reaktion eine Stärkung er⸗ 
fahren. Das iſt freilich auf die Mühlen der jetzigen Regierung 
und auch ihre deutſchen Mitglieder ſcheinen daran keinen Anſtoß 
zu nehmen. 


Setetbügager 
Oft ii darauf hingewieſen worden, daß viele Deutſche im 
Ausland ihr Volkstum aufgegeben haben und daß deren 
Können und Arbeitskraft anderen Nationen zugute ge— 
kommen iſt. Man hat oft darüber den bitteren Ausdruck 
Voölkerdünger geprägt und folgender Fall zeigt, daß damit 
nicht zuviel geſagt iſt. Mit der „Amerikaniſchen Legion“ 
kamen unter anderem ein Vater mit ſeinem Sohn an. Der 
Vater, Auguſt Hauke, 71 Jahre alt. war ſeinerzeit im 
Kriege 1870/71 mit den deutſchen Truppen als Mitkämpfer 
in Paris eingezogen und durch den Triumphbogen mar⸗ 
ſchiert. Sein Sohn Frank, der im Welikrieg in der ameri⸗ 
kaniſchen Armee diente, zog 1918 nach dem Waffenſtillſtand 
ebenfalls als Sieger durch den Triumphbogen. Nun jtehen fa 


— 


Der Bericht der Abrüſtungskommiſſion 


Genf. Die Abrüſlungskommiſſion hat Freitag vormitlag den 
Bericht an die Vollverſammlung durchberaten, der aus einem all- 
gemeinen Teil dem von der Kommiſſion angenommenen Reſolu⸗ 
tionsentwurf des deutſch⸗franzöſiſchen⸗holländiſchen, des finnlän⸗ 
diſchen und des norwegiſchen Antrages beſteht. In dem allge⸗ 
meinen Teil des Berichtes wird darauf hingewieſen, daß die Ar⸗ 
beiten der bevorſtehenden Abrüſtungskommiſſion ſobald wie mög⸗ 
lich forfgeſetzt werden jollen. Ein Hinweis des Grafen Bernſtorff 
in der heutigen Debatte, einen Termin für den Zuſammentritt 
der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion in den Bericht aufzu⸗ 
nehmen, wurde abgelehnt und die Einberufung wie bisher dem 
Präſidenten der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion Laudon 
ii berlaſſen. a 

Der Bericht der Kommiſſion weiſt u. a. darauf hin, daß die 
in dem deutſch⸗franzöſiſchen Reſolutionsenfwurf erwähnten Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen den Staaten nicht den Allianzen gleich⸗ 
geſtellt werden dürfen, die die Staaten aus politiſchen Inter⸗ 
eſfen heraus abſchließen. Das Ziel dieſer Vereinbarungen ſei 
zielmehr, ſich gegenſeitige Unterſtützung für eine wirkſame Durch⸗ 
führung der Beſtimmungen des Völkerbundspaktes zu ſichern. 
Zum Schluß wird zu der in dem deulſch⸗franzöſiſchen Reſolutions⸗ 
entwurf erwähnten Aufforderung durch den Voölkerbundsrat Stel⸗ 
lung genommen, nach der die Staaten dem Völterbundsrat über 
die Mittel informieren ſollen, die ſie in einem Konfliktsfall zur 
Durchführung der Beſchlüſſe des Völkerbundsrates anwenden 
könnten. Zur Kommentierung dieſes Abſatzes brachte heute die 
engliſche Delegation einen Abänderungsantrag ein, nach dem die 
vorgeſehene Spezialkommiſſion dem Völkerbundsral die Maß⸗ 
nahmen vorſchlagen ſoll, um von den Staalen Angabe über die 


Aus ZJagorskis Vorleben 
Der General Zagorski, deſſen rätſelhaſtes Verſchwinden jetzt 
io außerordentliches Aufſehen erregi hat, war vor dem Weltkriege 
Generalſtabsoffizter in der k. und k. oſterreichiſchen Armee. Kurz 
vor dem Kriege hatte er den Auftrag Erkundigungen in Südweſt⸗ 
rußland anzuſtellen. Er begab ſich nach Kiew, wo er einen Fri⸗ 
ſeurladen aufmachſe, um unauffällig die ruſſiſchen Armecwethäll⸗ 
niſſe auszukundſchaften, was ihm auch gelang. Später oröffnele 
er in Moskau eine Tanadieſe, wobei er den Wirt ſpielte und 
wiederum Spionage trieb, ohne den ruſſiſchen Behörden irgend⸗ 
wie aufzufallen. Einige polniſche Blätler mehrer 1 
merlſam, das Zagorski damals es ſehr ned 
unbemerkt und ſpurlos aus Rußland zu verſchwinden und be⸗ 
merken dazu, „das ſpurloſe Verſchwinden ſcheint überhaupt die 
ſtarke Seite des Generals zu ſein“, 


Die Mörder Trajkowitſch in Moskau 
Warſchau. Erſt jetzt wird die überraſchende Nachricht 
bekannt, daß die beiden Mörder des Emigranten Tra j⸗ 


[kowitſch in der Sowletgeſandtſchaft bereits in der Nacht 


vom Dienstag zum Mittwoch dieſer Woche mit Genehmi⸗ 


| gung der polniſchen Behörden Warſchau verlaſſen haben 


und nach Moskau abgeſchoben worden ſind. Dieſe 
merkwürdige Maßnahme, die die Aufklärung der geheim— 
nisvollen Vorgänge in der ruſſiſchen Geſandtſchaft ver⸗ 
hindert und die drei Tage geheim gehalten wurde, kommt 
deshalb vollſtändig überraſchend, weil die ſowjetruſſiſche 
Geſandtſchaft noch vor zwei Tagen erklärt hatte, daß ſie alles 
tun wolle, um die Angelegenheit aufzuklären. Eigenartig 
tt auch, daß die Ausreiſe der beiden Mörder angeblich mit 
Genehmigung der polniſchen Behörde erfolgt iſt. Kurz vor 
der Abreiſe hatte noch eine Vernehmung durch den 
Unterſuchungsrichler ſtattgefunden. 


Der jugojlawiiche Prokeſt in Sofia 

Wien. Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus Belgrad mel⸗ 
det, richtet die von der jugoſlawiſchen Regierung im Zur 
ammenhang mit dem Ueberfall auf den Saloniki 
Belgrad: Schnellzug in Sofia überreichte Note die 
Kufmerkſamkeit der bulgariſchen Regierung auf das ver⸗ 
brecheriſche Treiben der Banden und verweiſt darauf, 


beide, wie das Bild zeigt, am Grabe des Unbekannten Sol⸗ daß nach amtlichen Feſtſtellungen die Mitglieder dieſer Ban⸗ 


daten und gedenken der Gefallenen. 


den ausſchließlich bulgariſche Untertanen ſeien. Die Note 
erinnert an das in Genf abgegebene Verſprechen des bul⸗ 


von ihnen im Konfliktsfall zu ergreifenden Maßnahmen zu er⸗ 
Halten. 


* 


Zu Beginn der heutigen Vollvertammlung teilte Präſident 
Guani mit, daß der deutſche Reichsaußemminiſter Dr. Stre emann 
ſoeben im Namen der deutſchen Reichsregierung die Fatultativ⸗ 
Hauſel zum obligatoriſchen Schiedsgericht des Haager inzernatio⸗ 
nalen Schiedsgerichtshofes unterzeichnet habe. Der Präſident er⸗ 
klärte, er bringe die Gefühle wohl aller Delegierten zum Aus⸗ 
druck, wenn er der deutſchen Delegation die lebhafte Genug“ 
{uung über dieſe Tatiahe übermittele. Die Unterzeichnung be 
deute einen Fortichritt in der Entwickelung des’ Schiedsgerichts 
weſens und der ſchiedsgerichtlichen Regelung von internationalen 
Differenzen. Der Präſident beglückwünſchte ſodann unter lebhar 
tem Beifall der ganzen Verſammlung Dr. Streſemann perfön⸗ 
lich zu der Unterzeichnung. Dr. Streſemann erklärte ſodann, er 
wolle die Gelegenheit ergreifen, dem Präſidenten für die freund⸗ 
lichen Worte zu danken, ebenſo der Verſammlung für die freund- 
liche Art und Weiſe, wie ſie die Mitteilung des Präſidenten auf⸗ 
genommen habe. Die Ertlärungen Dr. Streſemanns wurden von 
der Versammlung gleichfalls mit lebhaftem Beifall auf 
nommen. 


Während der Verſammlung drückte eine Reihe Delegierter, 
darunter als erſter dor ſchweizeriſche Bundespräſtdent Motte 
und der franzöſiſche Außenminiſter Briand Dr. Streſemann ihr 
Beileid zum tragiſchen Tode des Botſchafters bon Maltzan 
aus. 


ö 
„ 
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der Amverſttat Up 


450- Jahrfeier 

der älteſten und größten Univerſität des Nordens, 
Die Uniwerſität Upjala, eine der älteſten der Welt, feiert 
dieſen Tagen das Feſt ihres 450 jährigen Beſtehens. Die Feier⸗ 
lichkeiten, an denen eine große Anzahl führender Perſönlichkoiten 


| . . 
stata 
| veiſtigen Lebens Europas teilnehmen, werden durch die Eins 


[4:3 


weihung eines Denkmals für den Gründer der Univerſität, dem 
Erjbiſchof Jakob Alffſon, eröffnet werden. Die Aniverſittäts⸗ 
bibliothek von Apſala bewahrt u. a. eine werwolle Hanoſchrift, 
der gotiſchen Bibelübertragung (Codex argenteus) des Ulfilas 
auf, die mit Silber und teilweiſe mit Goldſchrift auf purpur⸗ 
gefärbtem Pergament geſchrieben if. +. 


gariſchen Außenminiſters und gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß es trotz der vom mazedoniſchen Revolutionskomitee ge⸗ 
machten Schwierigkeiten gelingen werde, die in der Note 
angeführten Forderungen auf gütlichem Wege zu erfüllen, 
da ſonſt in der erfreulichen Annäherung der beiden Völker 
eine bedauerliche Störung eintreten würde. 


Zwei Geſandte bei Peking aus eplündert 

Berlin. Wie die Morgenblätter aus Petting melden, wur⸗ 
den Freitag der belgiſche Geſandte d'Hermalle und der 
tſchochoſlowakiſche Geſandte Halle auf der Rückkehr von 
einem Automobilausflug in der Nähe der Hauptſtadt von einem 
Banditen überfallen, der ſie mit vorgehaltenem Revolver zwang. 
ihre Schmuckſachen und ihr Bargeld herauszugeben. 


Wz= Roman von Slsbeih B o Hurt I 


10. Fortſetzung. 
„O Gott — ich wünſchte, du bliebeſt.“ 


„In vierzehn Tagen zu Mariannes Hochzeit bin ich 


wieder hier.“ 


„Und — bis dahin — muß es entſchieden ſein!“ ſprach 


lie leiſe, mehr zu ſich ſelbſt. 
Am Abend reiſte Hans Werner ab. 


Nachdruck verboten. 


Niemand, ſelbſt 


wie viel Spangen yerm an der Verwirtlichung einer Pläne 
gelegen war. Aber er ſagte ſich, daß es doch einmal ge⸗ 
ſchehen müſſe, und daß es dann beſſer ſofort geſchähe. Daß 
ihn noch etwas anderes hier draußen lockte, wollte er ſich 
nicht recht eingeſtehen. Und doch beſchlich ihn, je näher er 
der Villa kam, ein frohes Gefühl der Erwartung. Anwill⸗ 
kürlich beſchleunigte er ſeine Schritte und blieb endlich hoch⸗ 
aufatmend vor dem Gartentor ſtehen. Aufmerkſam ſpähte 
er den kiesbeſtreuten Weg, der nach der Billa führte, hin⸗ 
unter, ebenſo nach rechts und links nach den dunklen Baum⸗ 
gruppen. Plötzlich durchzuckte ihn ein freudiger Schreck. 
Er hatte etwas Weißes durch das grüne Strauchwerk ſchim⸗ 
mern ſehen. Kurz entſchloſſen drückte er das Schloß auf, 


nicht der alte Freiherr, ließ ſich irgend eine Verſtimmung 
merken. Man ſprach von ſeiner baldigen Wiederkehr zu 
ſeiner Schweſter Hochzeit. Alli hatte ſich ſchon vor dem 
allgemeinen Abſchied heimlich mit ihm verſtändigt und ihm 
tauſend Grüße an die Freundin in Berlin aufgetragen. 
Nun fanden fie vor dem Portal am Wagen und reichten 
ihm noch einmal die Hand. Hildes Hand umfing er mit 
beſ derem Druck und flüſterte ihr ein bedeutungsvolles 
„Auf Wiederſehen“ zu. Sie lächelte, obgleich ſie lieber 
hätte weinen mögen. Sie verbrachte die Nacht ſchlaflos, 
mit ſich kämpfend und ringend in heißen Gebeten. 
ve 

In einem Vororte Berlins, an der Görlitzer Bahn ge⸗ 
legen, beſaß der Kommerzienrat Spangenheim, Hans Wer- 
ner von Schönaus Prinzipal, ein Grunoſtück. darauf er im 
vorigen Jahre eine Sommervilla hatte bauen laſſen Aus 
Holz und Fachwerk nach ſchwediſchem Muſter aufgeführt, 
machte ſie mit ihren vielen Türmchen und Verzierungen 
mehr den Eindruck eines kleinen Schloſſes, als den eines 
ſchwediſchen Pavillons. f 

Es war ein heißer Spätſommernachmittag. Den Weg 
vom Bahnhof nach der Villa zu ſchritt Hans Verner von 
Schönau. Geſtern war er aus Helgendorf wieder in Ber⸗ 
lin eingetroffen und hatte es für ſeine Pflicht gehalten, ſich 
bei ſeinem Chef ſofort perſönlich zu melden. Zwar war 
hm die Mitteilung von dem Mißerfolg ſeines Auftrages 
keine wenig erquickliche Aufgabe, beionders da er wußte, 


trat ein und begab ſich nach links. . 8 

Der Kies knirſchte unter ſeinen Füßen. Gleichwohl 
wandte ſich das junge Mädchen, das ſich an einem der 
Sträucher zu ſchaffen machte, erſt im letzten Augenblick an⸗ 
ſcheinend überraſcht um. . 

„Herr Baron — wie Sie mich erſchreckt haben! Wo 
kommen Sie denn auf einmal her?“ e 

Ein helles Rot ſchimme te auf ihren Wangen, und ihre 
Augen blitzten ihn ſchelmiſch an. N e f 

Er verwandte eine geraume Zeit dazu, die kleine, weiße 
Hand, die ihm ah worden war, an ſeine Lippen zu 
preſſen, dann erſt ſah er auf. 5 5 

„Direkt aus Helgendorf, gnädiges Fräulein,“ erwiderte 
er, keinen Blick von ihrem Geſicht wendend. 

„Was macht Alli?“ fragte ſie intereſſiert. 3 

„Danke, es geht ihr ausgezeichnet. Um ihre Gegengrüße 
zu beitelfen, kam ich jo eilends hierher.“ > 

„Das nenne ich gewiſſenhaft,“ nedte ſie und lachte dabei 
ſo herzlich, daß er ihre weißen Perlzähnchen bewundern 
konnte. Dann aber drohte ſie ihm mit dem Finger. 

„Sie Heuchler — ich wette, Sie haben wieder etwas 

mit Papa zu beſprechen.“ 

„Das — allerdings auch.“ 

„Sehen Sie?“ ſchmollte fie und wandte ihm halb den 
Rüden, „dann gehen Sie nur, Papa iſt in! um Zimmer.“ 

„Fräulein Edith,“ bat er, „wollen Sie mir denn nicht 
vorher ein Viertelſtündchen des Plauderns gönnen? 
hätte Ihnen jo manches von — von Ulli zu erzählen.“ 


„Von Aut?“ Mit einem Ruck wandte fie ſich ihm wie. 
der zu, und in ihren Zügen lag ein Intereſſe. das zu echt 
war, um erheuchelt zu ſein. „Kommen Sie, ſetzen wir uns 
hier auf die Bank — mit Papa hat es keine Eile. — Ich 
wünſchte von Herzen, ich könnte Uni einmal wiederſehen,“ 
ſchloß ſie mit einem Seufzer. 2 

Hans Werner wurde etwas verlegen, er wußte im Mo⸗ 
ment ſelbſt nicht, weshalb. Dann ſetzfe er ſich neben fie auf 
die Bank, und da ſie nur ſchmal wär, mußten ſie eng an⸗ 
einander ſitzen. Ihre Nähe machte ihn zuerſt etwas ver⸗ 
wirrt, ſchließlich geriet er in eine faſt übermütige Stim⸗ 
mung. Er erzählte von dieſem und jenem, was er von Alli 
und Helgendorf wußte, alles in einem überſprudelnden, 
humorvollen Ton. Dabei ruhten ſeine Blicke unausgeſetzt 
auf ihrer zierlichen Geſtalt, dem ſüßen Geſicht mit dem 
milchweißen Teint, den zartroſa Wangen und den ſchönen, 
blitzenden Augen. und blieben dann wieder an dem tuts 
blonden Köpfchen hängen, das, von einem Strahl der Sons 
ne beleuchtet, wie eitel Gold glänzte. „Schön Rotraut,“ 
ſagte er unwillkürlich leiſe; ihm kam das Lied in den Sinn, 
das Hilde ihm einmal vorgeſungen hatte 

„Was ſagten Sie ſoeben?“ fragte ſte, obgleich fie es 
ganz gut verſtanden hatte. Dabei ſtand ſie auf, aber er 
hielt ſie an ihrer kleinen Hand feſt und zog jie wieder zus 
rück. Darauf küßte er dieſe Hand die ihm willig überlaſſen 
wurde, lange und innig. Plötzlich ſprang ſie mit einem 
leiſen Ruf von neuem auf. 

„Dort kommt Papa — — ſehen Sies“ r 
Auch er ſprang jetzt auf. Seine Züge, die vorhin in 
übermütiger Jugendluſt geſtrahlt hatten, wurden wieder 
ernſt. Sie gingen beide wie auf Verabredung den Weg bis 
zum Eingangstor zurück und von dieſem aus auf die Villa 
zu, To daß es den Anſchein Hatte, als hätten fie fi ſoeben 
erſt getroffen. u N 

„Ah — lieber Baron — willkommen!“ rief Span⸗ 
genheim ſchon von weitem, und kam mit ausgeſtrekter 
Rechten auf Hans Werner zu. „Habe Sie noch gar nicht 
jo ſchnell zurück erwarte.“ 

„Ich bin geſtern abend zurückgekehrt, Herr Kommerzien⸗ 
rat, und wollte Ihnen das ſogleich melden“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Laurahütte u. Amgebung 


St. Kleophas (25. September). Kleophas, ein Ver⸗ 
wundter Jeſu mütterlicherſeits, war einer von den beiden 
Jüngern, die nach Emmaus wanderten. Dieſem Kleophas 
iſt der 25. September geheiligt. Man legt dem Kleophas⸗ 
tage wetterprophetiſchen Charakter bei, was auch aus der 
folgenden Bauernregel hervorgeht: 


Den Sonntagsdienſt der Apothekon verſieht die Berg⸗ und 
Hüttenapotheke. 

Wer gibt Auskunft. Ein kleiner Junge, Alfred Nowak, von 
Bier, wohnhaft in der Wilhelmſtraße, iſt am 11. September ho⸗ 
reits verſchwunden und bis dato nicht gefunden worden. Wer 
etwas weiß, melde ſich bei der hieſigen Poltzei. 

Freitod. In der Werkzeugbude auf der Schlackenhalde ven 
Ficinusſchacht wurde Freitag früh der Schmied Ernſt Roſe er⸗ 
hängt vorgefunden. Der Angückliche war ein halbes Jahr ar⸗ 
beitslos und anſcheinend aus Nahrungsſorgen und Verzweiflung 
hat er dieſen folgenſchweren Schrut getan. Drei Kinder und 
eine Frau beweinen den Unglücklichen. * 

Jüdiſche Feſttage. Unſere jüdiſchen Mitbürger feiern 
am 27. und 28. September das Neujahrsfeſt (5688), am 6. 
Oktober das Verſöhnungsfeſt, am 11., 12. und 18. Oktober 
das Laubhüttenfeſt. N 

Polizeibericht. Wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde 
wurde ein hieſiger Gastwirt zur Anzeige gebracht und beſtraft. 
— Angezeigt wurden innerhalb 3 Tagen wieder 2 Perſonen 
wegen Ruheſtörung in betrunkenem Zuſtande, 2 Gaſtwirte wegen 
Uebertretung der Schankvorſchriften, 1 Porſon wegen Ueber⸗ 
tretung der Meldevorſchriften, wegen Nichtbeachtung der Ge— 


ſumheitspolizeillchen Porſchrift wurde 1 Perſon zur Anzeige 
gebracht, eine Perſon wegen unbefugter Bettelei, 1 Perſon 
wegen Sachbeſchädigung. 1 Perſon wegen Verſpottung der 


Religion und des Staates und 8 Spitzbuben wegen Diebſtahl 
von Eiſen. — Außerdem hat der G. B. aus der Michalkowitzer⸗ 
ſtraße den P. B. wegen tätlicher Beleidigung angezeigt. Wegen 
Invertriebſetzung falſcher 20-Zloty-Banknoten wurde die Berta 
Weler aus Königshütte in Haft genommen. J. N. aus der Flo⸗ 
rianſtraße zeigte den J. S. wegen tätlicher Beleitigung an. Ein 
Taſchendieb ſtahl dem Peter Strach aus Mysluwitz 88 Zloty 
aus der Taſche auf dem hieſigen Bahnhof. Anton Hajek aus 
Chorzow brachte zur Anzeige, daß auf den neuerbauten Eiſen⸗ 
bahnanlagen des Ficinusſchachtes dauernd Eiſen unterlagen 
u. 0. Hemmſchuhe geſtohlen worden — Seine Verkehrskarte ver⸗ 
lor der Georg Kowalski von hier. — Ein M. in der Kurze 
Straße wurde durch den Fr. Chorzela wegen Hausfriedensbruch, 
ſowie Bedrohung zur Anzeige gebracht. — Der Autolenker des 
Autos K. L. 2070 wurde wegen Fahrlaſſigkeit angezeigt, weil 
er eine Anna Wodarczyk aus der Damrothſtr. 38 überfahren 
hat. — Eliſabeth Gawronski, Wandaſtr. 35, zeigte an, daß ihr 
ein gowiſſer T. L. 5 Zloiy in dar und eine Uhr für 200 Zloty 
entwendet hat. 8 

Vom Wochenmarkt. Unverhofft wurden auf dem letzten 
Wochenmarkt die Gewichte geprüft. wobei bei einem Ver⸗ 
kaufsſtand eines ruſſiſch⸗polniſchen Iraecliten ein falſches 
Gewicht vorgefunden wurde. Der Mann beteuerte, daß er 
nur gezeichnete richtige Gewichte im Beſitz hätte. Ein gro⸗ 
ßer Menſchenauflauf war die natürliche Folge ſolcher Be⸗ 
gebenheit auf dem Marktplatz. Auf einmal klärte ſich die 
Sache unverhofft. denn Zeugen haben bekundet, daß eine 
Handelsfrau und Nachbarin des verhängnisvollen Vor⸗ 
kaufsſtandes beim Nahen der Gewichtskontrollbeamten es 
durch ihre Findigkeit fertig brachte, dem Iraeliten ihr fal⸗ 
ſches Gewicht unterzuſchieben und ihm dafür ein echtes zu 
entwenden. Nun wurde die Betrügerin feſtgenommen und 
zum Kommiſſariat zwecks genauer Feſtſtellung der Sache 


abtransportiert. Wer andern ein Grube gräbt, fällt ſelbſt 
hinein. u > 
Kammerlichtſpiel. Geſtern brachten die Kammellichtſpiele 


zum erſten Male den Film „Das ſuüße Madel zur Vorführung 
und das Theater war aut beſetzt. Manfred Noa, der in allen 
Sätteln gerechte Regiſſeur, hat die Sache mit dem ſüßen Mädel 
ſehr geſchickt aufgezogen, viele nette Einfälle eingeſtreut, die Si⸗ 
tuation erheiternd geſtaltet, fo daß ein richtiger, wirkſamer Publi⸗ 
kumstilm entitanden iſt. Derſelbe findet überall ein vergnügtes 
Publerum, zumal die Darſtellung recht hübsche, aumutige Frauen. 
wie Imogene Robertſon, Marie Parker, Hanni Reinwald, Lo 
Hardie, die liebreizende Sophie Pagay und Schauſpieler, wie den 
eleganten Nils Aſther, den wahren Clawn der Sache Paul Heide⸗ 
mann, den ſicher wirkenden Eugen Burg, Henry Bender, Pröckl 
und Karl Platen bringt. Das ganze Stück bringt allen Be⸗ 
ſurchern den einen Genuß, zumal die Muſik, vor allem die Ge⸗ 
angseinlagen ausgezeichnet wirken. Der Sopran klingt wirklich 
erſtklaſſig rein, zart und doch ſehr vollkräftig. und wer wirklich 
einen genußreichen Abend verleben will. der verſäume nicht, bis 
Montag die Kammerlichtſpiele zu beſuchen. 


Goffesdienffordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Sonntag, den 25. September 1927: 
(Kirchweihfeſt) 

6 Uhr: Von der Bruderſchaft zur ſchmerzh. Mutter Gottes. 

7% Uhr: Zur göttlichen Vorſehung für Familie Gawel 0 

8% Uhr: Zn Ehren der hl. Schußengel für ein Jahrkind 

Alfred Reith. 

10% Uhr: Für die Parochianen. 

Montag, den 25. September 1927: 

4. hl. Meſſe für verst. Cäcilie Gregoratzki, Johonn 55. 

ter, Sohn und verlaſſene Seelen. 

2. hl. Meſſe für verst. Emil Langer, gefallenen Sohn Maks 

Eltern beiderſeits und verlaſſene Seelen. i 

3. hl. Meſſe für verſt. Vorwandtſchaft Koteja⸗Pilot. 

Um 8 Uhr: Für die verſtorbenen Parochianen. 
Katholiſche Pfarrkirche Laurahütte. 
Sonntag, den 25. September 1927: 

3 Uhr: Für die Parochianen. 2 

7% Uhr: Für zwei Jahrkinder der Familie Mandia. 

RA Uhr: Für Familie Maron. 8 

10% Uhr: für die Mitglieder des poln. Roſenkranzvereins. 

Evangeliſche Kirchengemeinde Siemianowitz. 
Sonntag, den 25. September 1927: 

8 Uhr: Hauprgottesdienſt, Herr Paſtor Schiller⸗Katowice. 

9 Uhr: Taufen. 

9% Uhr Kindergottesdienſt. 


Tod 


— 


Nebelt's am Sankt Kleophas, | 
wird der ganze Winter naß. 


Die Revolverpreſſe vor Gericht 


Ein Monſtre⸗Prozeß, welcher ſich ſeit dem Jahre 1924 Hinz 


zieht und an derem Ausgang eine Reihe bekaunter Kattowitzer 


Kaufleute, Firmeninhaber und Hoteliers intereſſiert iſt, gelangt 
vor dem Landgericht in Kattowitz zum Austrag. Die Anklage 
richtet ſich gegen den Herausgeber und Redakteur des pornogra⸗ 
phiſchen Wochenblattes „Nowiny Slonskie“ mit der Beilage „Das 
Freie Wort“, Wojciech Marchwicki und weitere Mitange⸗ 
klagte, wegen Erpreſſung, verſchiedener Belrugsmandver, Verleum⸗ 
dung n. a. m. Marchwicki wird in zirka 15 Fallen beſchuldigt, 
während die anderen Angeklagten, und zwar Alfred Brand⸗ 
ſtätter, Wilhelm Nowak und Auguſt Wale ſa in einzelnen 
Fällen der Mithilfe angeklagt werden. Während Stephan 
Majer inzwischen verſtorben iſt, können Franz Binczecki 
und Eduard Jaſinski nicht ermittelt werden. Letzterer joll 
ſich in Deurſchland angeblich in Haft befinden. Geladen it eine 
Anzahl Zeugen, unter denen ſich viele geſchädigte Firmeninhaber 
befinden ſollen. Weitere Zeugen wurden noch nachträglich ge⸗ 
laden, wogegen ein Teil vor Gericht nicht erſchienen iſt. 

Der Prozeß, welcher ſchon mehrfach vertagr worden iſt, wurde 
am geſtrigen Donnerstag unter Vorſitz des Gerichtsdirektors Dr. 
Herlinger aufgerollt. Zwei Verteidiger, und zwar die Rechts⸗ 
anwälte Dr. Za wilski und Zbislawski ſtehen den Be⸗ 
klagten zur Seite. Vertreter der Anklage iſt Staatsanwalt 
Piechowicz. 

Laut Anklageakt wird Marchwicki gur Laſt gelegt, von be⸗ 
ſtimmten Firmeninhabern und Hoteliers in den Jahren 1924/25 
größere Geldſummen erpreßt zu haben bei Androhung, daß eine 
Veröffentlichung von Artikeln bompromittierenden Inhalts er⸗ 
folgen würde. Es ſollen Gelder an Marchwicki zur Auszahlung 
gelangt ſein. In einem Falle wurde die ganze Zeitungsauflaae 
für die Summe von 2000 Zloty aufgekauft, da der Betroffene bei 
Veröffentlichung des Artikels eine erhobliche Einbuße in ſeinem 
Lokal zu befürchten gehabt hätte. Die Geldſumme war nach dem 
Gutachten eines Sachverſtändigen überdies entſchieden zu hoch, da 
die Geſamtkoſten für dieſe Auflage etwa 600 Zloty zuzüglich 20 
Prozent für Redattionskoſten allenfalls betragen haben. 

Vielfach ſollen ohne Einverſtändnis der Intereſſierlen In⸗ 
ſerate eingeſetzt und erſteren nachträglich unter einem gewiſſen 
Druck die Rechnung präsentiert worden ſein. Hierbei handelte es 
ſich vorwiegend um Inſerate im „Expreß Slonki“, welcher von 
einem gewiſſen Chmielowski herausgegeben wurde, der den 
Mardwich als Mitarbeiter engagiert hakte. Ein „frugales“ 
Abendbrot für „nur“ 17 Perſonen wurde in einem Katinwißer 
Hotel angeblich von Marchwicki beſtellt, welcher verſchiedene 
Gäſte eingeladen hatte und angab, daß höhere Beamten daran 
teilnehmen würden. Die nicht unbedeutende Rechnung erhielt 
ipäter die Kaſſiererin W., welche gleichfalls eingeladen wurde zu 
ihrer nicht geringen Ueberraſchung, zugeſtellt. 

Eine gewiſſe Zeit hindurch betätigte ſich Warchwicki als 
Anmoncen⸗Aquiſiteur für das Kuſtos⸗Organ. In dieſem Falle 
ot M. einige Male einkaſſierte Gelder nicht abgeliefert haben. 

In einer Eingabe an die Staatsanwaltſchaft wurde der 
frühere Oberwachtmeiſter T., welcher in dienſtlicher Eigenſchaft 
über Marchwicki Erkundigungen einzog, von dieſem beſchuldigt, 
nach Anfertigung eines Protokolls in polniſcher Sprache, dieſes 
einzelnen Zeugen in deutſcher Sprache anders fberſetzt zu haben. 
T. wurde als Intrigant bezeichnet, welcher den M. mit ſeinem 
perſbnlichen Haß verfolge. 

Es iſt nicht möglich, auf die Einzelfälle, welche den Beklagten 
in der Anklageſchrift zur Laſt gelegt werden, einzugehen. Ueber⸗ 
dies gilt es, die Ausſagen der hauptſächlichſten Zeugen abzuwar⸗ 
ten, welche am heutigen Freitag verhört werden ſollen. 

Aeußerſt langwierig geſtaltete ſich das Verhör der Angeklag⸗ 
ten, welche grundſätzlich jede Schuld von ſich wieſen. Marchwicki, 
der ſich in keinem Falle als ſchuldig bekannte, erklärte, den Wahr⸗ 
heits beweis hierfür durch Zeugenausſagen erbringen zu wollen. 

Vernommen wurden am geſtrigen Tage nur einige wenige 
Zeugen, welche zum Teil belaſtende Ausſagen machten. Zeuge 
Kuſtos erklärte, daß einkaſſierte Annoncengelder für Inſerate, 
welche im „Glos“ erſchienen, von Marchwicki nicht abgeliefert 
wurden. Aehnliche Ausſagen machte Frau Kuſtos, welche vorher 
vernommen wurde. Marchwicki wandte dagegen ein, daß Gelder 
für gleiche Inſerate erhoben wurden, welche im „Expreß Slonski“ 
erſchienen. Die Zeugin und frühere Kaſſiererin des „Expreß 
Slonski“, Edwarda Wolff. bemerkte, es wäre ihr beim Ein⸗ 
kaſſieren von Inſeratengeldern des öfteren geſagt worden, daß die 
fraglichen Inſerate gar nicht in Auftrag gegeben worden ſeien. 
Marchwickt wurde als Perſon bezeichnet, welche das Anſehen 
anderer Leute ſchädigen ſolle. Letzterer ſoll das fragliche Abend⸗ 
brot für die vielen Gäſte beſtellt haben. 

Der Prozeß wurde bis nachmittags um 4 Ahr fortgeführt und 
alsdann auf den heutigen Freitag, vormittags um 9 Uhr ver⸗ 
tagt. * 

2. Verhandlungstag. 

Am geſtrigen Freitag wurden ausnahmslos die geladenen 
Zeugen gehört. Die Ausſagen waren allgemein belastend und 
wichen kaum voneinander weſentlich ab. In der Regel handelte 


es ſich um die meiſt vorher angemeldete Veröffentlichung von 
Sertenarttteln kompromittierenden Inhalts, welche für gewöhnlich 
unterblieb, ſofern ſich die Betroffenen bereit erklärten, den rie⸗ 
ſigen“ Schaden, welcher dem Verlage bezw. dem Herausgeber durch 
Nichtverkauf der betreffenden Zeitungsausgabe entſtand, zu er⸗ 
ſetzen. Zum Teil wurden die Perſonen in nichtmißzuverſiehen⸗ 
der Weiſe zur Zahlung beſtimmter Geldberräge aufgefordert. efl⸗ 
mals geſchah es auch, daß dieſe eine bedeutende geſchäftliche Ein⸗ 
buße befürchtend. ſelbſt bei Marchwicki vorſprachen. Aehnlich 
verhielt es ſich mit den zu bezahlenden Inreraten, welche ſür ge⸗ 
wohnlich gar nicht in Auftrag gegeben wurden. 

Der als Zuge vernommene Cafeller Pretſch ſah ſich. nach 
ſeiner Ausſage vor Gericht auf Anraten ſeines Geſchäftsführers 
veranlaßt, durch dieſen eine Auflage aufzukaufen und hierfür 
2000 Zloty zu entrichten, da nach einer Erklärung des Marchwicti 
die entſtehenden Koſten bei Nichtverkauf von 4000 Exemplaren 
im Einzelpreis zu 50 Groſchen, diefer Summe entſprachen. 

Ein weiterer Zeuge, der Kaufmann Jakob Tahlert hatie 
im Intereſſe ſeines Freundes, des Kaufmanns Goldfinger, 
im Beifein des Letztgenannten mit Marchwicki im Hotel Mo⸗ 
nopol“ eine Zuſammenkunft, welcher gegen G. einen „Bom⸗ 
ben“⸗Artikel, angeblich wegen Waxrenſchmuggel, versffeni⸗ 
licht hatte. Das Erſcheinen weiterer tendenziöſer Artikel mußte 
unterbleiben, ſollte das Geichäft durch ſolche Machenſchaften nicht 
leiden. Der bedrängte Kaufmann wußte ſich nicht anders zu 
helfen, als auf die Art, daß er zunächſt ein Abendbrot für 300 
Zloty gab und dem Marchwicki einen Betrag von etwa 500 bis 
700 Zloty unter dem Tiſch zuſtecken ließ. 

Der Reſtaurateur Julius Grundmann wußte als Zeuge aus— 
zuſagen, daß ein Mitarbeiter des Marchwicki bei ihm wegen Auf⸗ 
gabe von Inſeraten vorſtellig wurde. Obwohl G. keinen Auftrag 
erteilte, erſchien in der nächſtfolgenden Nummer des Blattes ein 
Inſerat, welches Grundmann ſelbſtveiſtändlich nicht begleichen 
wollte, worauf der Bote gewiſſe Andeutungen machte und mit 
Veröffentlichung von Artikeln drohte. Bezeichnend iſt der Fall 
Squeder. Dieſer Zeuge ſagte ans, daß er auf Geheiß ſeiner Frau 
bei Marchwiaki vorgeſprochen habe, welcher gegen ihn einen Ar- 
tikel unter der Spigmarfe „Die Geheimniſſe eines Gerichtsvoll⸗ 
sichers“ veröffentlichte, um die Angelegenheit aus der Welt zu 
ſchaffen. Marchwicki ſchwenkte mit dem Manujfript eines zwei⸗ 
ten Artikels herum und deutete ihm an, daß feinem Wunſche nur 
dann willfahren werden könne, wenn er ſich bereit erkläre. meh⸗ 
rere Tauſend Zlety — der Zeuge will ſich an 2000 bis 3000 Zloty 
erinnern — zur Deckung der Unkoſten zu zahlen, obgleich angeb— 
lich der Artikel noch gar nicht in Druck war. Hier ver ſuchte der 
zweite Angeklagte Brandſtäter zu vermitteln, da S. über das 
Anfiunen empört war. Schließlich ließ ſich dieſer heeinfluſſen, 
50 Zloty als Anzahlung gegen Quettung zu hinterlegen, während 
ein Reſtbetrag von 450 Zloty noch beglichen werden ſollte— 

Zeude Jan Przybylla, Chef der Preſſeabtetlung bei der 
Wojewodſchaft. äußerte ſich in keineswogs lobendem Sinne über 
dieſes ponographiſche Blatt, wolches ſich an amtlicher Stelle Des 
ſtimmt keiner Sumpathjen erfreut. 

Arg in die Neſſeln geſetzt hätte ſich der Zeuge Guſtav Eiien« 
berg, welcher laut Protokoll vor dem Anterſuchungsrichter ſowohl 
Marchwicki als auch den zur Verhandlung nicht erſchienenen 
Binczecki belaſtet hatte, indem er ſeinerzeit ausführte, daß Diele 
ihn zur Zahlung von 150 Zloty zwingen wollten, während dieſer 
Zeuge nun vor Gericht widersprechende und zum Teil entlaſtende 
Ausſagen machte, indem er ſich an die vorhergehenden Ausſagen 
angeblich nicht mehr erinnern konnte. Wegen Meine dsperdacht 
ſollte der Zeuge auf Antrag des Staatsanwalts arretiert werden, 
doch wies das Gericht den Antrag als unbegründet zurück. 

Der frühere Hauptwachtmeiſter Teda verwahyle ſich gegen die 
Anſchuldigungen, welche Marchwicki gogen ihn in der Eingabe an 
die Staatsanwallſchaft erhoben hatte und forderte Beſtrafung wer 
gen Verleumdung. Es konnten die von Marchwielf geladenen 
Zeugen nichts darüber ausſagen, daß Teda den M. mit ſeinem 
perſönlichen Haß verfolgt und erſteren die zu Protokoll gebrachten 
Ausſagen falſch über ſetzt habe. 

Belaſtend waren auch die Ausſagen der weiteren Zeugen, 
welche über Erpreſſungsverſuche zu berichten wußten. auf welche 
jedoch im einzelnen nicht eingegangen werden kann. Die zu Pro⸗ 
tokoll gebrachten Ausſagen des Bankprokuriſten Saß, welcher von 
Marchwicki mit einer Spionageaffäre in Verbindung gebracht 
wurde und ſich aus unbekannten Gründen ſpäter erſchoſſen hat, 
ferner des in Deutſchland weilenden Redafleurs Waklis und wei⸗ 
terer nicht erſchienener Zeugen warfen gleichfalls ein ungünſtiges 
Licht auf den Hauptangeklagten Marchwicki. — Gegen die beiden 
letzten Mitangeklagten Wilhelm Nowak und Auguſt Waleſa wurde 
nichts Weſentliches ausgeſagt. Nowak war knappe drei Tage 
als Aquiſiteur tätig und ging an das Einkaſſieren von Inſsraten⸗ 
geldern auf Goyeiß des Marchwicki heran. Waleſa wurde gleich⸗ 
falls gegen feinen Willen m die Affäre mit hineinverwichelt. 

Nach Vernehmung der Zeugen wurde die Verhandlung abe 
gebrochen. Am heutigen Sonnabend beginnt nach Einvernahme 
eventl. noch auftretender Zeugen das Plädoyer des Staatsan- 
walts mit den darauffolgenden Verteidigungsreden. Mit der 
Urteilsverkündung iſt gleichfalls noch am Sonnabend zu rechnen. 


Aus der Vojewosöſchaft Schleſien 
Der Staatspräſident kommt 
Wie aus dem Büro des Staatspräſidenten mitgeteilt wird, 


wird der Präſtdent am 2. Oktober in Kattowitz eintreffen. Das 
Programm zu ſeinem Empfang iſt ſchon feſtgelegt. 


Gegen die Wohnungsnot 

Die tatkräftige Arbeit der Wojewodſchaft auf dem Gebiete 
des Wohnungsbaus macht ſich jetzt doch bemerkbar. Bisher ſind 
beinahe 100 Wohnungen für Arbeiter fertig geſtellt worden. 
Die neuen Wohnungen verteilen ſich auf Myslowitz, Zalenze 
und Schwientochlowitz. Am 1. Oltober ſollen dieſe 100 Woh⸗ 
nungen vollſtändig fertig und beziehbar ſein. Weitere 350 
Wohnungen ſind noch im Bau. 


Reichsdeutſche Angeſtellte in der Tſchechoſlowakei 

Von amtlicher tihehiiher Seite wird mitgeteilt, daß alle 
Reichsdeutſchen, welche vor dem 31. März 1923 in der iſchecho⸗ 
flowabſchen Republik anſäſſig waren, ſawohl bei Stellenantritt 
wie bei Stellungswechſel den Inländern gleichgeſtellt ſind und 
hierzu eine beſondere Genehmigung des Zentralarbeitsamtes 
nicht benötigen. 


Zur Kartoffelverteilung 
Nach einer Inſtruktion der Wojewodſchaft find folgende 
Quanten Kartoffeln für 1927⸗28 an Arbeitsloſe, Java liden und 


Arme feſtgeſetzt worden. Fürs Familienoberhaupt 120 Kilos 
gramm, für ledige und nicht im Arbcitsverhältnis ſtehende Fa⸗ 
milienmitglieder über 4 Jahre 100 Kilogramm und Familten⸗ 
mitglieder unter 4 Jahren 60 Kilogramm pro Kopf. 

Von der Kartoffellieferung werden ausgeſchloſſen: 1. alle 
Ledigen, deren Einkommen, durchſchnittlich 75 Zloty monatlich 
beträgt; 2. Familien zu zwei Perſonen mit über 100 Zloty Eins 
lommen monatlich: 3. Familien zu 3—5 Perſonen mit über 159 
Zloty monatlich; 4. Familien zu 6 und mehr Perſonen mit 180 
Zloty monatlich. Zu dieſen Einkommen von 1—4 wird auch das 
Einkommen der Familienmitglieder gerechnet. Das durchfchultt⸗ 
liche Einkommen wird nach den letzten fünf Monaten berechnet. 
Außerdem werden von obigen Perſonen von der unentgelblichen 
Kartoffelbelieferung ausgeſchloſſen. welche eigene oder gepach⸗ 
tete Kartoffelfelder haben und obiges Quantum Kartoffeln ern⸗ 
teten. Zur Durchführung der Kartoffelverteilung ſind Komitees 
aus Verzrauensperſonen zu bilden, welche ihre Pflicht ehren⸗ 
amtlich ausführen. Außerdem it auf jeder Bahnſtation von der. 
Gemeinde eine Kommiſſion zur Abnahme der Kartoffeln zu 
ſtellen, welche dem Oberhaupt der Gemeinde unterliegt, welche 
ebenfalls ehrenamtlich die Abnahme, Feſiſtellungen nebſt ans 
dere Verteilungstransporte regelt. Die Anſchaffung und Ver⸗ 
teilung der Kartoffeln ſoll bis 31. Oktober beendet werden. 


Beſchlagnahme deutſcher Zeitungen in Polen 
Die Freitagausgaben des „Oberſchleſiſchen Kuriers“ und 
der „Kattowitzer Zeitung“ ſind wegen der Veröffentlichung von 
Berichten über die Gerichtsverhandlung gegen die Aufſtändiſchen 
wegen der Ueberfälle in Chwallowitz beſchlagnahmt worden. 


Kattowig uns Amgekung. 

Deutſches Theater Kattowitz. Konzert 
Kattowitz, Freitag, den 3. Oktober 1927, abends 7% Uhr. Es 
iſt der Deutſchen Theatergemeinde gelungen, Erika Morini, 
wohl die größte Geigerin der Welt, für ein einmaliges Konzert 
zu gewinnen. Wie machen das muſikliebende Publiium auf 
dieſe Senſation aufmerkſem und bitten gleichzeitig. die Zeich⸗ 
nung der Abonnements zu beſchleunigen, da dieſes Konzert das 
erſte im Abonnement iſt und das Abonnement am Mittwoch, 
don 1. Oktober geſchloſſen wird. Vorverkauf von Dienstag, an 
der Theaterkaſſe Rathausſtraße. Vorbeſtellungen — Telephon 
1647 — werden im Geſchäftszimmer der Theatergemeinde jetzt 
ſchon entgegengenommen. 

Zum Bau des neuen Bankgebäudes. Z. Zt. geht man 
an die Umnfriedung des Marktplatzes an der ſtädtiſchen Ba⸗ 
deanſtalt in Kattowitz heran, woſelbſt ein neues Bank⸗ 
gebäude errichtet werden jo, In den nächſten Tagen wird 
die Abortanlage abgebrachen. worauf mit den Erdarbeiten 
begonnen wird. Eine Verlegung der ulica Piotra Skargi, 
welche zwiſchen der Synagoge und der Fleiſchhalle vorbei⸗ 
führt, ſoll am Ausgang der ulica Zamkowa durch Verdrän⸗ 
gung des Straßenteils nach erfolgter Ueberbrückung der 
Rawa ſpäterhin erfolgen. a 

Künflerpech. Der Schauſpieler Woftaszek aus Katto⸗ 
witz wurde auf der Reiſe von Warſchau nach Kattowitz 
empfindlich beſtohten. Er hatte ſein Abteil in Petrikau für 
einen Augenblick verlaſſen, um ans Büfett zu gehen. Als 
er nach einigen Minuten zurückkehrte, waren Koffer, Man⸗ 
tel und Hut nerſchwunden. 

Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter brachen am 
Donnerstag in eine Wohnung auf der Friedrichſtraße durch 
Nachſchlüſſel ein. Sie ſtahlen zwei Kopfliſſen, Kleider, 
Strümpfe uud ein Paar Schuhe im Geſamtwerte von 300 Zl. 

Angeſchoſſen. Auf den Feldern bei Zalenze, in der 
Nähe der Kleophasgrube ſchoß der Nachtwächter Prochakta 
einen gewiſſen Bronislaw Schattka an, den er beim Dieh⸗ 
ſtahl erwiſchte und der auf ſeinen Anruf nicht ſtehen blieb. 
Schattka wurde ins Kattowitzer ſtädtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. 

Fahrabdiebſtähle. Paul Stonzyk aus Rosdzin wurde 
in dem Augenblick verhaftet, als er auf der Grundmann⸗ 
ſtraße ein Fahrrad, welches dem Arbeiter Schulz aus Niko⸗ 
lai gehörte, ſtehlen wollte. Mehr Glück hatte der Grit: 
bube, der ein Fahrrad dem Paul Huda aus Kattowitz auf 
der Schloßſtraße ſtahl. Ihn hat man bis heute noch nicht. 
In beiden Fällen waren die Fahrräder unbeaufſichtigt. 


Königshütte und Umgebung. 

2509 Tonnen Kartoffeln für Arbeitsloſe. Die Wefcwodſchaft 
hat der Stadt Königshütte 2500 Tonnen Kartoffeln zugewieſen, 
welche an Arbeitsloſe und die ärmere Bepölkerung zur Verteilung 
gelangen werden. Die Verteilung wird Ende Oktober beginnen. 
Auf den Kopf entfallen 2% Zentner. 

Autaunfälle. Geſtern wurde eine gewiſſe P. von der Beu— 
thener Straße von einem Perſonenwagen angefahren und zu 
Boden geſchleudert. Zum Glück hat die P. keine ſchlimmen Ver— 
letzungen davongetragen. Der ſchuldige Chauffeur wurde wegen 
Korperverketzung und Aeberſchreitung der vorgeſchriebenen Ge— 
ſchwindigkeit zur Anzeige gebracht. — Nicht fo glimpflich kam ein 
Mann aus Bismarckhütte davon. der geſtern, vormittag 10 Uhr, 
an der Anhöhe der Germaniabrücke, als er von einem Laſtauto, 
deſſen Bremſe plötzlich veriogte, abſprang und ungfücklicherweiſe 
unter die Räder geriet. Der Verletzte wurde in das ſtädtücche 
Krankenhaus geſchafft. 

Eine Freundin. Eine Gertruda Dalka, die ſich in Kä⸗ 
nigshütte obdachlos umhertrelbt, fand vor kurzem gaſtliche 
Aufnahme bei ihrer Freundin Suchanka, die ul. 3⸗go Maja 
96 wohnt. Als die S. die Wohnung nerfich, eignete ſich der 
Haft mehrere Garderobenſtücke an und verließ ſchleuniaſt 
die Wohnung. Außerdem vergaß er nicht, ein Handtäſch⸗ 
chen, in dem ſich einige Dokumente, darunter d'e Verkehrs⸗ 
karie befanden, mitzunehmen. Die gute Freunden konnte 
jedoch bald darauf non der Polizei feſtgenammen werden. 
Im Gerichtsgefängnes kann ſie nun vorläufig weiter über 
Dankbarkeit nachdenken. 


Erika Morini in 


Am 24. d. Mts. 


lebensgefahrlich war. 


Von der Straßenbahn überfahren. An der Ecke der 
Beuthener- und Kronprinzenſtraße wurde die 65 Jahre 
alte Frau Maria Kopka von der Straßenbahn angefahren 
und dabei bedenklich verletzt, ſo daß ihre Ueberführung 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus erfolgen mußte. 

Die Folgen einer Autofahrt. Der Chauffeur Franz Warzecha 
aus Nickiſchichocht fuhr am Mittwoch in den Straßen von Kö⸗ 
nigshütte mit ſeinem Auto in einem Tempo, welches geradezu 
Es dauerte auch nicht lange, da überfuhr 
22. die 


22. 


er ein Fräulein Gertrud Pros von der Beuthenerſtraße 
nicht ungefährliche Verletzungen davontrug. Der wilde Fahrer 
wurde verhaſtet und dem Gerichtsgoſüngnis zugeführt. 

Raubüberfall. In Königshütte wurde Donnerstag abend 
ein Herr. der ſich in Begleitung zwejer Damen befand. an der 
Kattomiger Straße van Banditen überfallen, die ihm einen Re⸗ 
volver auf die Bruſt ſetzten und ihm die Uhr ſowie wichtige 
Papiere raubten. Von den Täiern fehlt jede Spur. 

Die ganze Kürbisernte geſtohlen. Dem ſtellungsloſen Gru— 
benaufſeher M. von der Bahnſchachtſtraße 18 ſind vor einigen 
Tagen aus ſeinem Garten ſämtliche Kürbiſſe im Geſamtgewicht 
von etwa drei Zentnern geſtohlen worden, wobei die Täter auch 
den Garten ſurchtbar verwüſtet haben. 

Diehſtahl. Aus der Wohnung der Pauline N. von der ul. 
Juljusza Ligonja 7 wurde eine ſilberne Uhr im Werte von 100 
Zloty entwendet. 


Pleß und Umgebung. 

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt des Kreiſes Pleß. 
Wider Erwarten haben die Kohlengruben in den letzten 
Tagen keinerlei weitere Arbeitseinſtellungen vorgenommen. 
Dieſe Zurückhaltung dürfte mit den angeſtrebten Preiser⸗ 
höhungen im Zuſammenhange ſtehen. Auf dem Baumarkte 
werden immer noch neue Erwerbslose angefordert, da man 
bei den verjebiedenen Bauten, günſtiges Wetter vorausge- 
ſetzt, in dieſem Jahre noch ein tüchtiges Stück vorwärts zu 
kommen hofft. Beſonders in und um Nikolai dürfte in den 
nächſten Tagen eine erhebliche Anzahl von Arbeitsloſen Be⸗ 
ſchäftigung finden, wenn die vom Wofewodſchaftsamt bro⸗ 
jektierten 0 Arbeiterhäuſer in Bau gegeben werden. Dieſe 
Arbeiten müſſen ſofort aufgenommen werden, da die Häu- 
ſer nach Möglichkeit noch in dieſem Jahre bezugsfähſa wer⸗ 
den ſollen. Aehnlich wie im Kohlenbergbau liegen die Ver⸗ 
hältniſſe auch im Hüttenweſen und in der Holzinduſtrie. 
Man kann auch hier jagen, die Arbeitsloſenbewegung ſteht. 
es erfolgen zwar vorderhand keine Entlallungen, aber auch 
keine Neueinſtellungen. Gegenwärtig ſind immer noch 
3557 Arbeitskräfte brotlos. Hiervon ſind etwa 5 Prozent 
Mädchen und Frauen. Eine entſcheidende Wendung kann 
im Kreiſe Pleß nur durch Maſſeneinſtellungen im Kohlen- 
bergbau herbeigeführt werden. Trifft dieſe Wendung aber 
nicht bald ein. jo beginnen die onderen Induſtriezmeige, 
wie die Erfahrung lehrt, auf den Winter zu mit ihren Ent⸗ 
laſſungen. 

Tödlicher Unfall. Landwirt O. aus Koſtuchng überfuhr mit 
‘einem Wagen, der mit 30 Zentnern Kartoffeln beladen war, das 
3 Jahre alte Merdchen A., das infolgedeſſon den Tod erlitt. Wie 
berichtet wird, trifft den Fuhrmann keine Schuld an dem Unglück. 


Verhaftet. Auguſt Schwedler aus Schwientochlowitz, 46 Jahre 
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amtlich 
V frei 


8 95 21 
8.96 zi 


Varſchau. . 1 Dollar 


= 


Berlin 100 z = 46.82 Amt. 
Saltowitz . 100 Rmk. = 213.40 21 
1 Dollar = 8.95 zl 
100 zi — 46.82 Rmk. 
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Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Lagesnach⸗ 


Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunidienft. 

Sonntag, den 25. September 1927. 11: Katholiſche Morgens 
feier. — 11.50: Kammermuſik von Beethoven. — 14: Ratſelfunk. 
— 14,10: Zehn Minuten für den Kleingärtner. — 14,20: Märchen⸗ 
ſtunde. — 15: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Wirtſchafts⸗ 
geſchichte. — 16,30—18: Wagner-Nachmittag. — 18: Schachfunk. 
— 18.019,30: Uebertragung aus Gleiwitz: Liederſtunde Ober- 


ſchleſiſche Tonſetzer. — 19.35 — 20,05: Abt. Heimatkunde — 20,15: 
Bunter Abend. — 22,15—24: Tanzmuſik der Funkkapelle. 


Montag, den 26. September 1927. 16,3018: Wiener Valls⸗ 
musik. — 18: Redakteur Paul Eckert: „Der Erfolg der Gugali für 
Schlesien“. — 18,50—19,20: Uebertragung aus Gleiwitz: Oberjchles 
ſiſche Dichtungen. — 19,20—19,50: Hans Bredow⸗Schule. — 20 
Der Becher Wein. — 21: Kenzert an zwei Flügeln. 


= + ei nd 

Deutih-Dberichlejien 
Beuthen. (Auf dem Schlachtfelde der Arbeit.) Auf der 
Heinitzgrube wurde der Häuer Simon Schulla durch herab— 
ſtürzendes Geſtein getroffen, und er erlitt ſchwere Kopf⸗ 
verwundungen und innere Verletzungen. — Auf der Hoheit: 
zollerngrube verunglückte der Schlepper Paul Buba aus 
Schomberg. Er zog ſich ſchwere Kopfverletzun den zu. — Der 
Hauer Joſeph Schmietainski erlitt auf der Karſtenzentrum— 
grube Verletzungen am rechten Bein. Auf der gleichen An: 
lage wurden der Häuer Peter Frontzelt aus Polniſch-Ober⸗ 
ſchleſien und der Häuer Vinzent Galletz aus Rarf am linken 
Fuß verletzt. — Der Bergmann Auguſt. Dziuk ſtürzte bei 
ſeiner Arbeit auf der Hohenzollerngrube ſo unglücklich, daß 
er ſich Beinverletzungen zuzog. — Sämtliche Verunglückten 

fanden Aufnahme im Beuthener Knapnſchaftslazasott. 
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richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13,30. Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45— 14,45: Konzert auf 


versehen mit den kirchlichen Gnadenmitteln, meine Schwester, 
frühere Lehrerin an der kath. Volksschule in Laurahütte, Fräulein 


Laura Rosenkranz 


im 63, Lebensjahr. 
Siemianowice, den 24. September 1927 
Im Namen der Angehörigen: 


Anna Litwinski, geb. Rosenkranz. 


Die Beerdigung findet am Dienstag. den 27. d. Mts., vorm. 
8% Uhr vom Trauerhaus, ul. Przelnica (Bienhofstr.) 4 aus, statt. BW 


Der Feiertage wegen bleiben unsere Geschäfte 


Dienstag, len 27. und Mittwoch den 28, september 


sowie Donnerstag, den 6. Oktober 


geschlossen. 


G. Heilborn N. Kelibern Hermann Heilborn 


Spirituosen u. Weine 


Bytamska 39 


Kolonial- u. Manufaktur- 
waren 


Bytomska 27 


ser Se 


Vereine, Gewerbe, Handel 


und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist. 
Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 
Laurakütie-Sie 


* e 1 


Textilwaren 


Wandasir. 6 


mianowitzer Zeitung Buchdruckerei Buszka 


alt, wurde feſlgenommen und ins -Nifolaier Gerichtsgefängnis Gleiwitz. (Opfer einer Meſſerſteche rei.) Am 21. Sep⸗ 
eingeliefert. Er gehört zu denen, die am 6. d. Mis. den Einbruch andes 1027 wurde ena nabe. Alois Magiora 
in die Kirche zu Teſchen verübt haben. als Oſt toe auf der u rchſraße in O reppa van dem Ar. 
5 LH 2 e beiter Wilhelm Otzek aus Oſtroppa erſtachen. Der Täter 
ECijechomttz. Die Arbeiterſchaft der Jündholzfabrif in Czeche⸗ wurde feitgenommen und in das Palizeicfänguis in Gleis 
witz iſt in den Ausſtand getreten. Die Belegſchoft fordert eine witz eingeliefert. Die polizeilichen Ermittelungen ſind neh 
Lohnerköhung von 35 Prozent. nicht abgeſchloſſen, jedoch dürften vorangegangene Streitig⸗ 
Emanuelsſegen. Häuer Wilhelm Brzoza in Emanuels⸗ au Be Täter und dem Opfer das Motiv zur 
ſegen verunglückte auf dem Marienſchacht und fand Auf- 5 a = 
nahe im Knappſchaftslazarelt. Ein Unglück kommt ſelten Verantwortlicher Redakteur: Neinhard Mai in Kattowitz. 
allein. Am ſelben Tage verbrühte ſich die 12jährige Tech⸗ Druck u. Verlag: Vita“, naktad drukarski, Sp. 2 gr. odp. 
ter des Verunglückten beide Arme mit kochendem Kaffee. Katowice, Kosciuszki 29. 8 
. terer 5 
Prima Geöffnet bis 1½ Uhr a — 
Pilsner Urque Nachts. ; Modistin 
2 im Anstich. Eigene Konditorei. Cäriiie Aronsfrau 
15 a ff 0 7 K De Anfertigung von eleganter und einfacher 
Konditorei ü 2e An 0 Br en 57 Damenzarderobe 
fl. Weine, ih Liköre-und Kaffee. 15 1 Antritt rden Mäntel Kostüfe leide: 
Beufh tr. 33 2 8 Met Tel. 10-33 Beding.: Pferdepfleger. Siemianowitz Beuthenerstr. 8 - 
euthenersir. „sel, 5 9 
— Ju. Alſons Duda 
— Ang.: Hermann Dung 
Haben Fie Hoff? e m yore 
- _ 5 us = transport⸗Geſchäft 
Le ee ul. Bytomska 2. 
Ich fertige Ihnen einen modernen 7 N 
ee. 
Altere TEEN 


= Anzug oder Mantel 


wirklich guter Sitz. Sämtliche Sachen werden 
auf Ja Zutaten, beſter Verarbeitung und aller⸗ 
üußerſt billigſter Berechnung angeſertigt und 
pünktlich geliefert. Daſelbſt wird auch umgearbeitet, 
gereinigt und gewendet. Auf Wunſch Zahlungs- 
erleichterung. 


Jakob Sapir, ul. Korfantego 20, Hinterhaus. 


Damen 


finden liebevolle Aufnahme zu 


Geheimenkbindung. 


Hebamme Dreßler 
Breslau, Gartenſtraße 23 III 


5 Minuten vom Hauptbahnhof 
Telefon Ohle 8853 


1 


Inträne für Vorkehrskartn 


zu haben in der 


Siemianowice, ul Bytomska 11 


BEDIENUNG 


kann ſich melden 
ul. Sw. Flor jana 20 


beim Hauswirt 


bei leichtem Aufguss ohne. bei 
kräftigen nul Sahne zu empfehlen 


mit Toilette. 
Seifen- Schnitzeln 


ist von erlesenster 
Qualität von größter I 
Milde und reichster 
Schaumkraft. Ein ein- 
maliger Versuch überzeugt 
restlos! Vergessen Sie bitte 
nicht beim nächsten Einkauf: 


Nur Boraril! 


